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Einleitung  
  
 

 

 

 
 

 

Die Siedlung Silvrettaweg im Eigentum der Stiftung Unia umfasst drei Dop-
pelhäuser aus dem Jahr 1951 mit insgesamt 32 2-, 3- und 4-Zimmer-Woh-
nungen sowie eine Einstellhalle mit 32 Parkplätzen, die 1975 erstellt wurde. 
Die Siedlung wurde seit ihrer Bauzeit noch nie grundlegend instandgesetzt 
und bedarf einer umfassenden Sanierung. Zudem ist das Quartier stark im 
Wandel begriffen. In den letzten Jahren wurden die städtische Siedlung Rau-
tistrasse und eine unmittelbar angrenzende Siedlung mit Eigentumswohnun-
gen an der Friedhofstrasse neu erstellt. Im direkten Umfeld sind diverse 
Sanierungen und Neubauten geplant, so zum Beispiel die Ersatzbauten 
Zwischenbächen der Baugenossenschaft für neuzeitliches Wohnen, in de-
nen bis in 3-4 Jahren rund 160 neue Wohnungen entstehen. 

Bauträgerschaft 

 

 

 
 

 

Die Gewerkschaft Unia ist mit rund 200'000 Mitgliedern die grösste Gewerk-
schaft der Schweiz. Sie vereinbart fortschrittliche Gesamtarbeitsverträge, 
stärkt die Arbeitnehmerrechte und setzt sich auf politischer Ebene für ein 
nachhaltiges Modell der sozialen Sicherheit ein. Ihre Ziele sind dabei Ge-
rechtigkeit und sozialer Ausgleich. Die Unia legt einen Teil ihrer Vermö-
genswerte in Immobilien an. Damit handelt sie im Interesse ihrer Mitglieder 
sowie ihrer Mitarbeitenden und Rentner*innen. Mit jährlich wiederkehrenden 
stabilen Erträgen wird die Handlungsfähigkeit der Unia erhöht und ein kon-
kreter Mehrwert für alle Mitglieder geschaffen. Die Stiftung Unia besitzt 
ebenfalls Immobilien und bewirtschaftet diese im gleichen Sinn und Geist 
wie die Gewerkschaft. Der Stiftung Unia dienen die Immobilienerträge zur 
Finanzierung ihrer gemeinnützigen Tätigkeiten. 

Entwicklung des  
Projekts 

Im Hinblick auf die anstehende Sanierung der Siedlung Silvrettaweg wurde 
die Arbeitsgemeinschaft Thomas Sacchi und Res Keller mit der Erarbeitung 
von Sanierungs- und Neubauvarianten beauftragt; der Architekt Rüdiger 
Kreiselmayer erstellte eine Machbarkeitsstudie. Aus den verschiedenen 
vorgeschlagenen Lösungen ging die Variante «Teilersatz» als beste hervor: 
Zwei Doppelhäuser sollen sanft renoviert werden, während eines rückzu-
bauen und mit einem Neubau zu ersetzen ist. 

Dadurch kann das bestehende Verdichtungspotenzial zu einem guten Teil 
ausgeschöpft werden, zugleich aber auch günstiger Wohnraum für die 
nächsten 30-40 Jahre erhalten bleiben. Mit dem Ersatzneubau wird das 
Wohnungsangebot um zeitgemässe Familienwohnungen und eine Gemein-
schaftswohnung erweitert. Die bestehenden Mietverhältnisse werden soweit 
als möglich ungekündigt weitergeführt. 

Partizipatives Vorge-
hen 

Das Entwicklerteam Sacchi/Keller, das grosse Erfahrung in der Moderation 
partizipativer Prozesse hat, schlug den Einbezug der bestehenden Mieter-
schaft vor. Dies war in dieser Form für die Auftraggeberin und auch für die 
Verwaltung Neuland, passt aber sehr gut zur Grundphilosophie der Unia. 
Aufgrund der Gebäudeart und der überschaubaren Grösse eignet sich die 
Liegenschaft dafür ausgezeichnet. Aus diesem Projekt möchte die Auftrag-
geberin Erfahrungen auch für kommende weitere Sanierungen gewinnen. 

Die heutigen Bewohnerinnen und Bewohner der Siedlung Silvrettaweg wur-
den im Mai 2019 über das Erneuerungsvorhaben informiert und zu ihrer 
Situation sowie zu Anregungen für das Projekt befragt. Am 6. Juni 2019 fand  
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ein Workshop mit Delegierten der Bauträgerschaft und der Bewohnerschaft 
statt, an dem die Nutzungen und das Raumprogramm des vorgesehenen 
Ersatzbaus sowie die Anforderungen an die Sanierung der bestehenden 
Häuser und die Umgebungsgestaltung diskutiert wurde. 

 

Damit wurden die Projektziele für die Sanierung mit Teilersatz als Grundla-
ge des eingeladenen Studienauftrags festgelegt. Dies sind: 

• Massvolle Verdichtung im Bestand unter Beibehaltung der Option 
auf eine spätere weitere Verdichtung 

• Erhalt von einfachem und günstigem Wohnraum 
• Ergänzung mit preiswertem, bescheidenem Wohnraum 
• Erweiterung des Wohnungsangebots mit Familien-, Alters- und 

Clusterwohnungen 
• Förderung der Gemeinschaft durch Schaffung von Begegnungszo-

nen und gemeinschaftlich nutzbaren Räumen 
• Einfache Bauweise und Ausstattung des Ersatzbaus 
• Aufwertung der Wohnungen in den Bestandsbauten durch wenige, 

aber gezielte Eingriffe 
• Energetisch vorbildliche Lösungen über das Gesamtareal ohne tie-

fe Eingriffe in die Bestandsbauten 
• Neugestaltung und ökologische Aufwertung der Aussenräume, 

Verbindung individueller und gemeinschaftlicher Nutzungsbereiche 
• Ersatz des bestehenden Unterstandes durch einen nicht beheizten 

Gemeinschaftspavillon 

Die festgelegten Ziele unterscheiden sich zum Teil massiv von einem heute 
gängigen Mainstream des in gewissen Bereichen reflexartigen Niederreis-
sens und Neubauens solcher und ähnlicher Bauten. Die Verantwortlichen 
der Stiftung Unia sind überzeugt, sowohl mit dem gewählten Grundkonzept 
als auch mit dem partizipativen Vorgehen gegenüber den Mietern einen 
nachhaltig tragenden Weg im Umgang mit der Liegenschaft Silvrettaweg 
Zürich gefunden zu haben. 

Zielsetzungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Die Siedlung Silvrettaweg  
zwischen Schulhaus Buch-
lern und Friedhof Eichbühl 
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Studienauftrag Auf der Basis der Vorstudie und im gegebenen Rahmen der Projektziele hat 
sich die Stiftung Unia entschieden, einen Studienauftrag zur Bestimmung 
des Planungsteams auszuloben. Vier Architektenteams wurden dazu einge-
laden.  

Die Vielfalt der eingegangenen Projekte zeigte einmal mehr, dass sich ein 
Wettbewerbsverfahren auch bei verhältnismässig kleinen Objekten lohnt. 
Die Jury war in der komfortablen Situation, aus mehreren guten Projektein-
gaben mit einer erstaunlichen Vielfalt an Lösungsansätzen auswählen zu 
dürfen. Wir sind überzeugt, dass die im Vergleich mit den hohen Investitio-
nen fürs Bauen relativ geringen Auslagen für die diversen vorgängigen Ab-
klärungen und den Studienauftrag gut investiert sind. Möglicherweise brau-
chen die partizipativen Prozesse und das Verfahren mehr Zeit als ein kon-
ventionelles Vorgehen. Nachhaltigkeit bedingt aber eine breite Abstützung, 
und die Strategie dazu muss hart erarbeitet werden – gute Lösungen fallen 
meistens nicht vom Himmel. 

Würdigung und Dank In diesem Sinn haben auch die nun nicht auf dem ersten Rang fungierenden 
Projekteingaben für uns wertvolle Beiträge geliefert und die Diskussion der 
Jury und der Bauherrschaft im Ringen um die beste Lösung bereichert. Da-
her entbiete ich meinen herzlichen Dank an alle teilnehmenden Büros des 
Studienauftrags. Ein grosses Dankeschön gilt auch den Mitgliedern der Jury 
und den Expertinnen für die engagierte und fachkundige Diskussion und den 
Beteiligten für ihre wertvolle Arbeit für die Begleitung und Vorprüfung des 
Verfahrens. 

Wir sind überzeugt, mit dem Studienauftrag und der Wahl des Projekts des 
Architekturbüros Camponovo Baumgartner einen grossen Schritt in unserem 
Vorhaben weitergekommen zu sein und freuen uns auf die weitere Zusam-
menarbeit. 

Der vorliegende Projektvorschlag hat gutes Potential, im klassischen Dreieck 
der Nachhaltigkeit zwischen sozialen, ökologischen und ökonomischen As-
pekten eine ausgewogene Lösung der gegebenen Aufgabe zu realisieren. 

 
 

Felix Mühlethaler 

Portfoliomanager Immobilien Unia und Jury-Präsident  
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Verfahren  

  
Art des Verfahrens Nicht anonymer Studienauftrag im Einladungsverfahren. 

Auftraggeberin Stiftung Unia, Bern 

Organisation, Vorprü-
fung, Moderation 

Arbeitsgemeinschaft Thomas Sacchi+Res Keller, Zürich 

Teilnehmende Folgende vier Architekturbüros waren zur Teilnahme am Studienauftrag 
eingeladen: 

• Camponovo Baumgartner Architekten, Zürich 
• Ressegatti Thalmann Architektinnen, Zürich 
• Studio Lukas Raeber, Basel  
• Studio Trachsler Hoffmann, Zürich 

Entschädigung 
 

Jedes teilnehmende Büro erhielt für die Teilnahme am Studienauftrag eine 
pauschale Entschädigung von CHF 10'000.- (inkl. MWST).  

Beurteilungsgremium Zur Beurteilung der eingereichten Projektbeiträge setzte die Auftraggeberin 
folgendes Gremium ein: 

• Felix Mühlethaler, Gewerkschaft Unia, Leiter Portfoliomanagement Im-
mobilien, Bern (Vorsitz) 

• Richard Hunziker, Immobilien-Experte, Immobilienkommission Unia 
• Maria Conen, Architektin, Zürich 
• Kornelia Gysel, Architektin, Zürich 
• Rüdiger Kreiselmayer, Architekt, Zürich 

Expertinnen • Daniela Klicov, Zivag Verwaltungen AG, Zürich  
• Gabi Vogler, Zivag Verwaltungen AG, Zürich 

Termine Versand Unterlagen    9. September 2019   
Abgabe Pläne     15. November 2019   
Abgabe Modelle    22. November 2019   
Präsentation und Beurteilung   29. November 2019  
Publikation Bericht und Ausstellung  11. Januar 2020  
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 Aufgabenstellung 
  
Mit der Erneuerung sollen zwei der drei Bestandsbauten schonend saniert 
und der mittlere durch einen Neubau ersetzt werden.  

Ersatzbau 

Nach Ablauf dieser Zeitspanne soll eine weitere Verdichtung möglich sein. 
Das Erweiterungspotenzial war in einem Bebauungskonzept aufzuzeigen. 

Weitere Verdichtung 

Für den Umgang mit dem Bestand waren Lösungen gesucht, die mit mini-
malem Aufwand und allenfalls einem kleinen, exemplarischen Eingriff eine 
spürbare Verbesserung der Wohnqualität erzielen. 

Massnahmen im 
Bestand 

Der Ersatzbau soll Wohnraum für 40 oder mehr Menschen vorwiegend in 
Familienwohnungen bieten. Die Wohnungsgrössen orientieren sich an den 
durch die Zürcher Wohnbauförderung empfohlenen Mindestflächen. 

Zusätzlicher Wohn-
raum im Ersatzbau 

Neben 3.5- bis 5.5-Zimmer-Wohnungen soll der Ersatzbau auch eine Clus-
terwohnung für 7-8 Personen und einige hindernisfreie 1.5-Zimmer-
Wohnungen enthalten 

Verbreiterung des 
Wohnungsangebots 

Bei möglichst vielen Wohnungstypen muss die Abtrennung eines zusätzli-
chen Zimmers innerhalb derselben Wohnungsfläche – ein so genanntes 
«Eco-Zimmer» – möglich sein, ohne entscheidende Wohnqualitäten einzu-
büssen. Dadurch können auch im Neubau günstige Familienwohnungen 
u.a. für die Mitglieder der Unia geschaffen werden. 

Eco-Zimmer 

Durch diese Option kann zudem eine hohe Nutzungsflexibilität erreicht wer-
den, indem soziale Veränderungen bis zu einem gewissen Mass innerhalb 
der Wohneinheit aufgefangen werden können. 

Nutzungsflexibilität 

Die Aussenräume sollen das verbindende Element der Siedlung werden 
und sie zugleich in die gewachsene Struktur des umgebenden Quartiers 
einbetten. Sie sind nach ökologischen Grundsätzen und heutigen Nut-
zungsbedürfnissen umzugestalten. 

Aufwertung 
der Aussenräume 

Durch verschiedene Massnahmen sollen die Gemeinschaft der Bewohnen-
den und die nachbarschaftlichen Bezüge gestärkt werden. 

Unter anderem sollen die Erschliessungs- und Allgemeinflächen im Ersatz-
bau wie auch im Aussenraum zu Begegnungszonen werden und der beste-
hende Grillplatz mit Unterstand durch einen unbeheizten Gemeinschaftspa-
villon ersetzt werden. 

Im EG des Ersatzbaus soll ein multifunktionaler Raum entstehen, über des-
sen Nutzung erst mit der Vermietung entschieden wird. 

Förderung der 
Gemeinschaft 

Die Erneuerung soll zu energetisch vorbildlichen Lösungen führen, ohne zu 
stark in die Bestandsbauten einzugreifen. 

Die bestehende Mieterschaft ist in den Prozess eingebunden und kann zum 
grössten Teil in der Siedlung verbleiben; für die Bewohnerinnen und Be-
wohner des zu ersetzenden Gebäudes werden nach Möglichkeit Nachfolge-
lösungen für die jeweiligen Wohnsituationen gesucht. Das über lange Zeit 
gewachsene nachbarschaftliche Netz bleibt dadurch bestehen. 

Die Wirtschaftlichkeit ist ein zentrales Thema, das im Rahmen der Vorprü-
fung beurteilt wird. 

Nachhaltigkeit 
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Beurteilung  
  
 Die Beurteilung fand am 29. November 2019 im Zürcher Quartierzentrum 

Aussersihl statt. Kornelia Gysel konnte krankheitsbedingt leider nicht teil-
nehmen. 

Vorprüfung Alle Teilnehmenden hatten fristgerecht vollständige Abgaben eingereicht. 

Zwei Projekte wiesen geringfügige Verstösse gegen baurechtliche Vorschrif-
ten auf, alle Projekte wurden jedoch zur Beurteilung zugelassen.  

Präsentation Zu Beginn des Tages präsentierten die vier teilnehmenden Teams ihre Pro-
jekte und beantworteten die Fragen des Gremiums.  

 Anschliessend fand die Beurteilung in mehreren Rundgängen statt.  

Beurteilungskriterien Die eingereichten Beiträge wurden gemäss folgenden Kriterien beurteilt: 

 Städtebauliches Konzept 
• Gesamtkonzept 
• Eingliederung des Ersatzbaus in den Baubestand 
• Potenzial der weiteren Verdichtung 

 Architektonisches Konzept 
• Architektonische Qualität des Ersatzbaus 
• Nutzungsqualität und Orientierung der Wohnräume im Ersatzbau 
• Nutzungsqualität der gemeinschaftlichen Bereiche und der  

Begegnungszonen im Ersatzbau 
• Erhöhung der Wohnqualität in den Bestandsbauten 

 Konzept der Aussenräume 
• Qualität des Gesamtkonzepts 
• Erschliessung, Durchwegung, Umgang mit Bestand  
• Nutzungsqualität und –flexibilität 
• Qualität und Nutzbarkeit des Gemeinschaftspavillons 

 Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit 
• Funktionalität und Nutzungsflexibilität 
• Kompaktheit des Ersatzbaus 
• Energetische Lösungen 
• Realisierbarkeit, Bauweise und voraussichtliche Erstellungskosten 

Entscheid Nach gründlicher Erwägung beschloss das Beurteilungsgremium einstimmig, 
der Auftraggeberin das Projekt «99 Kammern | 39 Zimmer» von Camponovo 
Baumgartner Architekten zur weiteren Bearbeitung zu empfehlen. 

Eine weitere Rangierung wurde nicht vorgenommen. 

 

 Auf den folgenden Seiten werden die vier Projekteingaben in alphabetischer 
Reihenfolge der verfassenden Büros dokumentiert und gewürdigt.  
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 Würdigung und Dokumentation der Projekte 
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Camponovo Baumgartner Architekten: «99 Kammern I 39 Zimmer» 
  

 Der Ersatzbau besteht aus zwei Gebäudeteilen, welche das relativ grosse 
Gesamtvolumen des Neubaus brechen und sich gut in die bestehende Be-
bauungsstruktur des Quartiers einpassen. Die Bestandesbauten in der um-
liegenden Nachbarschaft sind jeweils aus zwei leicht versetzten Gebäudetei-
len zusammengesetzt.  

Die Verbindung der zwei Gebäudeteile bildet die neue Erschliessung – nicht 
nur für das neue Wohnhaus, sondern auch für das gesamte Areal. Die offe-
ne Verbindung zwischen den beiden Gebäudekörpern bindet die Spiel- und 
Liegewiese über der bestehenden Einstellhalle direkt an den südlichen Teil 
der Siedlung an. 

Der Aussenraum soll ein grosser Obstgarten werden. Die Obstbäume wer-
den zum verbindenden Element der Siedlung. Im Garten können einzelne, 
definierte Orte von den Bewohnern selber genutzt und gestaltet werden.  

Die Setzung des Neubaus mit seiner offenen Mitte und seiner volumetri-
schen Gliederung erlaubt auch für zukünftige Ersatzbauten auf dem Areal 
verschiedene Anknüpfungspunkte. 

 
 

Der Neubau ist ein Holzbau. Die beiden Wohnteile sind auf einem Raster 
aufgebaut, welches auch die statische Grundstruktur des Hauses bildet. Die 
einzelnen Kammern können verschieden kombiniert und genutzt werden – 
99 Kammern/39 Zimmer. Aus diesem Grundgerüst werden alle Wohnungs-
typen gebildet. Die Qualität des Entwurfes liegt in der Einfachheit der Ge-
bäudestruktur. Der Ausdruck des Hauses sollte diese Einfachheit wieder-
spiegeln. Die vorgeschlagene Fassade, welche das Raster des Grundrisses 
in ihrer Verkleidung genau abzeichnet und die französischen Fenster in der-
selben Breite wie die Holzverkleidung vorschlägt, wirkt noch etwas starr und 
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schematisch. Das Raster des Grundrisses muss sich nicht zwingend in der 
Fassade abbilden. Eine etwas freiere Gestaltung der Fassade würde wohl 
dem Ausdruck und der Gestaltung des Baukörpers entgegenkommen. 

 

Die Grundrisse weisen eine hohe Qualität und Grosszügigkeit auf. Die 
Zimmer sind gut geschnitten und flexibel nutzbar. Die zwei Varianten für 
das ECO-Zimmer überzeugen im Grundriss. Die verschiedenen Wohnun-
gen sind über die gemeinsame, zentrale Erschliessung zugänglich. Kleine 
private Sitzbereiche werden jeweils an den Enden der zentralen Plattform 
angeboten. Diese sind sehr knapp geschnitten – es stellt sich die Frage, 
wie gut sie genutzt werden können und ob diese Erschliessungszone zu-
gunsten der privaten Aussenräume etwas grösser werden könnte. Die Zu-
gänge in die Wohnungen über eine vom Wohnraum separierte Garderobe 
werden als sehr positiv gewertet – möglichst alle Wohnungen sollten so 
erschlossen werden. Der Cluster ist im Erdgeschoss angeordnet, wobei die 
gemeinsamen und die privaten Räume über die zentrale Erschliessung 
verbunden sind. Die einzelnen Wohneinheiten sind gut zoniert, mit dem 
Wohn- und Schlafbereichen zum Garten hin und Kochnischen zur allgemei-
nen Erschliessung. Diese führt direkt auf die grosse Spiel- und Liegewiese, 
so dass auch die älteren Bewohnerinnen und Bewohner einen direkten und 
einfachen Zugang zum Garten haben. 

 

Für die Sanierung der Altbauten sind eine einfache Strangsanierung sowie 
neue Balkone und Fenster vorgesehen. Die Aussenräume der Erdge-
schosswohnungen sollen direkte Zugänge in den Aussenraum erhalten, so 
dass auch die Bestandesbauten besser mit dem Garten verbunden sind. 
Das zu ersetzende Haus soll als Ersatzteillager genutzt werden: Einzelne 
Bauteile könnten in den zu sanierenden Gebäuden eingesetzt werden. 

 

Die Idee der Obstbäume als verbindendes Element über den ganzen Aus-
senraum überzeugt. Das Areal wird durch die Bepflanzung gegliedert und 
zoniert. So wird die Spiel- und Liegewiese über der Einstellhalle erhalten 
und mit einem neuen Pavillon ergänzt. Im südlichen Teil des Aussenraums 
ermöglichen leicht geschwungene Kieswege vom Silvrettaweg her den Zu-
gang zum Bestandes- und zum Neubau. Die offene Erschliessung des 
Neubaus verbindet diese beiden Aussenräume.  

Der Zugang zu den einzelnen Häusern erfolgt über den Silvrettaweg – alle 
alltäglichen und «öffentlicheren» Funktionen der Siedlung werden an die-
sem Ort gebündelt. Durch die Umnutzung der kleinen Garagen im Bestan-
desbau zu Ateliers entsteht zusammen mit dem neuen Gemeinschaftsraum 
im Neubau und dem Zugang zur Einstellhalle ein zentraler Ort und Treff-
punkt zur Strasse hin. 

 

 

Das Projekt überzeugt auf vielen Ebenen. Die sorgfältige Gestaltung und 
die Überlegungen zum Aussenraum ziehen sich weiter bis in die Ausarbei-
tung der Grundrisse im Neubau und die Massnahmen zur Sanierung der 
Bestandesbauten. Die Setzung und Organisation des Neubaus erlauben 
eine glaubwürdige Vernetzung der Aussenräume und der bestehenden 
Bauten. 
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Ressegatti Thalmann Architektinnen: «Pavone» 

  

 Die Setzung des Neubaus entspricht der bestehenden Siedlungsstruktur. Sie 
erlaubt es, dass der angrenzende Grünraum in die Siedlung fliesst; die 
Wohnungen profitieren von den freien Sichtbezügen in diesen Grünraum. 
Der Neubau wird als grosses Volumen gedacht, um möglichst viele grosszü-
gige Familienwohnungen unterzubringen. Sie sollen die Bestandesbauten, 
die eher kleinere Wohnungen aufweisen, ergänzen. Entsprechend ist weni-
ger Ausnützungsreserve für die zukünftigen Ersatzbauten vorhanden.  

Das grosse Volumen des Neubaus wird durch einen leichten vertikalen Ver-
satz im Baukörper gegliedert. Dieser Shift ist auch im Inneren des Gebäudes 
für die Einteilung der Grundrisse strukturierend. Das Gebäude stösst mit 
seiner Stirn an den Silvrettaweg, wo sich auch der Zugang und der Multi-
funktionsraum befinden. Zusammen mit dem querliegenden Bestandesbau 
bildet der Neubau einen gemeinsamen Platz, wo die Veloeinstellhalle unter-
gebracht wird, der Zugang zur Tiefgarage und der Aufgang zur Spielwiese. 
Es entsteht ein zentraler Ankunftsort. 

 Der Ersatzneubau ist in konventioneller Bauweise errichtet. Die Fassade ist 
verputzt und mit einfachen, zurückhaltenden Öffnungen gegliedert. Die Er-
schliessung des Wohnhauses findet über ein zentrales Treppenhaus statt, 
welches mit grosszügigen Öffnungen zwischen den Treppenläufen zenitales 
Licht bis ins Erdgeschoss bringt. Die einzelnen Geschosse sind jeweils um 
eine halbe Geschosshöhe versetzt, so dass das grosszügige Treppenhaus 
als auch Begegnungsort verstanden werden kann mit Sichtbezügen nach 
oben und unten. Die Wohnungen sind sehr gut und grosszügig geschnitten 
und überzeugen in ihrer räumlichen Aufteilung als Familienwohnungen. Das 
Eco-Zimmer kann entweder als erweiterter Wohnraum genutzt oder als zu-
sätzliches Zimmer von diesem abgetrennt werden. Die Clusterwohnung  
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befindet sich im Erdgeschoss und funktioniert sowohl in den einzelnen Ein-
heiten sehr schön als auch als ganze Grosswohnung. Im Dachgeschoss 
befinden sich kleinere Wohneinheiten mit grossen Dachterrassen.  Es 
wärewünschenswert, wenn ein Teil der Terrassen für die Hausgemeinschaft 
zu-gänglich wäre. Die Anordnung des Multifunktionsraums beim Eingang 
zum Silvrettaweg ist sinnvoll, hier kann ein möglicher Begegnungsort mit 
der erweiterten Nachbarschaft entstehen. Ansonsten scheint der Neubau 
eher auf sich bezogen zu sein und nicht sehr stark mit der Umgebung zu 
kommunizieren. Der Zugang in den Garten ist für die Hausbewohnerinnen 
und  
-bewohner nicht sehr direkt und selbstverständlich gestaltet. Ebenso gibt es 
keine allgemein zugängliche Verbindung des Gartengeschosses mit den 
umliegenden Aussenräumen. Der südliche Teil des Areals wirkt dadurch 
vom zentralen Spielplatz auf der Einstellhalle abgeschnitten. 

 

Die Wohnungen im Bestand sollen durch den Abbruch weniger Wandteile 
grosszügigere Wohnräume erhalten. Es werden neue Aussenräume vorge-
schlagen. Badezimmer und Küchen sollen entsprechend den neuen Be-
dürfnissen und Anforderungen saniert werden. 

 

Der Aussenraum bleibt mehr oder weniger unverändert zur bestehenden 
Situation. Der Pavillon aus dem Abbruchmaterial der Bestandeshäuser, 
welcher an die Bauten von Alexander Brodsky erinnert, scheint eine schöne 
Idee. Jedoch ist die doppelgeschossige Raumhöhe und der runde Grund-
riss etwas fragwürdig. Ebenso wird die Anbindung des südlichen Areals an 
den zentralen Aussenbereich vermisst. Der Neubau scheint die Siedlung 
stärker in zwei Bereiche zu teilen als zwischen den Teilen zu vermitteln. Der 
Hauptzugang zur Spielwiese – die Treppe zwischen Neubau und Einstell-
halle – wirkt etwas beengt und nicht sehr einladend. 

 

Das Projekt weist die grösste Hauptnutzfläche auf, hat aber nicht viel mehr, 
dafür eher grosse 5.5 Zi-Wohnungen. Die Grundstruktur des Hauses mit 
seinen Wohnungen ist sehr grosszügig und solid, aber auch wenig flexibel. 
Der Neubau ist kompakt geplant und verspricht günstige Erstellungskosten. 
Die vorgeschlagenen Eingriffe und Massnahmen für die Bestandesbauten 
sind nachvollziehbar, obwohl die Wandabbrüche nicht als zwingend not-
wendig erachtet werden.  

 

 

Der Neubau überzeugt vor allem in seiner einfachen Direktheit auf konstruk-
tiver Ebene aber auch in den Grundrissen der Wohnungen, welche eine 
grosse räumliche Qualität aufweisen. Die grossen 5.5- und 4.5-Zimmer 
Wohnungen überzeugen auch als Familienwohnungen. Das Projekt weist 
aber im Aussenraum und in der Neuordnung des Areals weniger Qualitäten 
aus. Die Verbindung der Aussenräume und die Durchwegung scheinen 
nicht wirklich zu funktionieren – ausser über den Silvrettaweg. Das südliche 
Bestandeshaus scheint von der zentralen Spielwiese durch den Neubau 
stärker abgeschnitten als angebunden zu werden. Zudem scheint sich auch 
der Neubau nicht wirklich mit den Aussenräumen zu verzahnen oder die 
Bewohnerinnen und Bewohner von diesen profitieren zu lassen. 
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Studio Lukas Raeber: «Doublette» 
  

 Der Ersatzneubau gliedert sich in zwei Volumen mit einem zentral dazwi-
schenliegenden offenen Erschliessungsturm. Durch die Zweiteilung des Vo-
lumens passt sich die Baumasse gut in die Massstäblichkeit der Umgebung 
ein. 

Der Ersatzneubau liegt auf dem neuen zentralen Weg, der längs durch das 
Grundstück verläuft und die einzelnen Teile des Areals miteinander verbin-
det. Die konkrete Umsetzung dieser Durchwegung kann aber nicht überzeu-
gen: Unter dem Ersatzneubau verläuft der Weg abgesenkt im Terrain auf 
dem Niveau der eingegrabenen Autogarage. Hier am Zugang zum Treppen-
turm erscheint der tiefliegende Durchgang wenig attraktiv. Dass der Weg 
von den Zugängen der Keller- und Nebenräumen des Untergeschosses 
begleitet wird, scheint zwar funktional sinnvoll, verbessert diesen Eindruck 
aber nicht. Der gegenüberliegende Multi-Funktionsraum liegt zwar richtig, 
der vorgelagerte Aussenraum unter der Laubenterrasse ist aber ebenfalls 
von der unattraktiven, schattigen Lage beeinträchtigt. Auch der Arealzugang 
entlang der Garagenwand wirkt einengend und wenig grosszügig. Die Ve-
lounterbringung in der Autogarage ist mit der Option der Velowerkstatt gut in 
die Arealerschliessung integriert.  

Um die gemeinschaftlich nutzbare Wiese auf dem Dach der Garage zu er-
reichen, muss schliesslich ein grosser Niveauunterschied bewältigt werden. 
Der Pavillon auf der Gemeinschaftswiese ist als einfache Holzkonstruktion 
am richtigen Ort angemessen konzipiert. 

 Die Wohnungen liegen um die zentrale offene Erschliessungslaube und sind 
unterschiedlich ausgerichtet. Alle Wohnungen sind dreiseitig orientiert (die 
Clusterwohnung vierseitig), nur zwei Wohnungen weisen keinen direkten 
Bezug nach Süden auf. Alle Wohnungen werden direkt in die Wohnküchen  
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betreten. Die Lage der Wohnküchen an der Laube ist am richtigen Ort. Das 
Fehlen einer Vorzone wird aber als starke funktionale Einschränkung kriti-
siert; eine Windfang- und Garderobenfunktion wird vermisst. Die Wohn-
zimmer liegen über Eck diagonal gegenüber den Küchenräumen in den 
Aussenecken. Diese Anordnung macht die Dimension der Wohnungen 
erlebbar und nutzt die Qualtität des Baukörpers. Die einzelnen Räume sind 
gut proportioniert. Die Wohnräume lassen sich als Eco-Zimmer gut abtren-
nen. Die Wohnungen weisen jeweils einen eigenen privaten Aussenraum 
auf, was die Erschliessungslaube in ihrer Doppelfunktion als Fluchtweg und 
gemeinsamen Begegnungsort entlastet. 

Die Clusterwohnung als zweigeschossige Einheit zuoberst wird grundsätz-
lich als attraktive Möglichkeit angesehen. Die internen Gemeinschaftsberei-
che sind über zwei Geschosse verteilt und nach verschiedenen Seiten ori-
entiert. Die grosse Wohnküche direkt an der attraktiven obersten Erschlies-
sungsterrasse trägt zur Belebung der Gemeinschaft im Haus bei. Individuel-
le Aussenräume gibt es bis auf eine Ausnahme nicht, aber einen zweiten 
gemeinsamen Aussenraum im oberen Geschoss. Die einzelnen Wohnein-
heiten sind allerdings entgegen der Vorgabe nur über den Gemeinschafts-
bereich erreichbar. 

 

Die Nutzflächen des Neubaus sind im Vergleich leicht kleiner als im Durch-
schnitt. Mit 38 Individualzimmern wird die geforderte Anzahl von 39 nicht 
ganz erreicht. Die Wohnungsgrössen bewegen sich im angestrebten Be-
reich. 

 

Der Neubau ist als Holzkonstruktion mit gedämmter Holzfassade konzipiert, 
das UG ist betoniert. Die Struktur des Holzbaus ist einfach und klar, sie 
bildet sich im Innenraum ab. Wegen der Anordnung des Clusters in den 
obersten Geschossen ist mit einer höheren Anzahl Steigzonen zu rechnen. 
Baustruktur, die Trennung der Systeme und die Verwendung ökologischer 
Materialen lassen einen nachhaltigen und angemessen wirtschaftlichen Bau 
erwarten. 

 

Für die Bestandesbauten werden behutsame Sanierungsmassnahmen im 
Bereich Küche-Bad sowie die Erneuerung der Fenster und Balkone vorge-
schlagen. Grundrisseingriffe sind keine vorgesehen. Für diese einfache 
Sanierung werden überschaubare Kosten erwartet. 

Das Potenzial einer weiteren Verdichtung auf dem Areal ist nachgewiesen.  

 

 

Bei diesem Projekt handelt sich um einen hochwertigen und sorgfältig aus-
gearbeiteten Beitrag. Dass die Verfassenden mit ihrem konzeptionellen 
Ansatz der Durchwegung des ganzen Areals auch die Bestandesbauten in 
das Gesamtkonzept mit einbeziehen, wird geschätzt. Die Gestaltung des 
Aussenraumes und der Zugänge können allerdings in wesentlichen Punk-
ten nicht überzeugen. Die Funktionsqualität der Wohnungen wird durch den 
direkten Zugang von aussen ohne Vorzone geschwächt, was sich ebenfalls 
einschränkend auf die Gesamtbeurteilung des Beitrages auswirkt. 
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Studio Trachsler Hoffmann: «Calea» 

  

 Der Neubau ist als schlankes Volumen von der Strasse auf den höherlie-
genden Teil des Areals zurückgesetzt und parallel zum Silvrettaweg plat-
ziert. Der Baukörper nimmt die Proportionen der benachbarten Bestandes-
bauten auf. Durch die Drehung des Neubauvolumens parallel zur Strasse 
entsteht ein sanft ansteigender grosszügiger Freiraum, der die Arealteile 
miteinander verbindet und das Areal in Längsrichtung durchlässig macht. 

 Der Bereich vor dem Neubau ist als terrassierte, versiegelte Fläche ausge-
bildet und steigt bis auf das Eingangsniveau oberhalb des Parkdecks an. Die 
aufwändige Inszenierung des Zugangs als Gemeinschaftsplatz vermittelt 
den Charakter eines urbanen öffentlichen Platzes und wirkt dem beschauli-
chen Wohnquartier nicht angemessen. Die Gestaltung widerspricht ökologi-
schen Grundsätzen und scheint zudem sehr definiert. Die vorgefundenen 
Qualitäten und die niederschwellige Aneigenbarkeit des bestehenden Grün-
raumes und des bescheidenen Quartiersträsschens werden nicht erkannt. 
Auch die Setzung des Pavillons für die Siedlungsgemeinschaft direkt an die 
Strasse wird kritisiert. Eine abgestufte Privatsphäre ist an diesem exponier-
ten Ort nicht gewährleistet. Konsequent ist in diesem Konzept die Anord-
nung des Multifunktionsraums im Erdgeschoss des benachbarten Altbaus im 
Norden. 

 Der Neubau wird über einen zum Vorplatz orientierten Laubengang er-
schlossen, der sich auf jedem Geschoss zu einer symbolhaften dreieckigen 
Figur ausweitet und Platz für gemeinschaftliche Nutzungen der Bewohnerin-
nen und Bewohner bietet. Eine zweite barrierefreie Erschliessung ist über 
das UG im Bereich der Garageneinfahrt gegeben und optimal mit einer Ve-
logarage kombiniert. 
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Die Wohnungen sind alle gleichwertig in Richtung Nordost-Südwest orien-
tiert. Sie weisen Aussenbereiche  nach Südwesten auf, wodurch die Er-
schliessung von der Doppelfunktion als Fluchtweg und Begegnungsort ent-
lastet wird. Im Erdgeschoss ist die Cluster-Wohnung angeordnet. Sie weist 
eine zu geringe Gesamtfläche auf, die einzelnen Einheiten im Cluster sind 
sehr knapp und werden entgegen der Vorgabe alle über den Gemein-
schaftsbereich erschlossen. 

 

Bei den Ein- und Mehr-Zimmer-Wohnungen werden die Individualzimmer 
über die Wohn-Ess-Räume erreicht. Das Eco-Zimmer ist in den meisten 
Fällen bereits als mit einer Doppeltüre vom Wohn-Ess-Bereich abschliess-
bares separates Zimmer ausgebildet. Auch bei einer Abtrennung des Eco-
Zimmers ist dieser Raum vollwertig nutzbar und ausreichend belichtet. Die 
Anordnung der Küchen in einer seitlichen Nische entlastet den Wohn-
Essraum. Die Lage der Küche direkt an der Fassade zum Laubengang wird 
als Qualität angesehen. Die Räume in den Wohnungen sind gut nutzbar 
und gut proportioniert. Dass die Wohnungseingänge keine Vorzonen auf-
weisen, obwohl sie direkt vom Aussenklima her betreten werden, wird aber 
als starke Einschränkung angesehen. 

 

Die Wohnungen im Attikageschoss weisen grundsätzlich die gleiche 
Grammatik auf und sind ähnlich organisiert wie in den Vollgeschossen. 
Allerdings sind hier Anpassungen nötig. Da die Rücksprünge des Dachge-
schosses nicht umfassend berücksichtigt sind, ist mit einer Verkleinerung 
des Attika-Geschoss zu rechnen.  

 

Das Projekt hat die im Vergleich geringste Nutzfläche. Die Clusterwohnung 
ist zu klein, die übrigen Wohnungsgrössen bewegen sich im angestrebten 
Bereich. Insgesamt wird die Anzahl geforderter Individualzimmer nicht ganz 
erreicht (38 statt 39). Die Konstruktion als betonierter Skelettbau mit einer 
verputzten Holzfassade, die einfache Struktur mit übereinanderliegenden 
Nasszellen und der einfache Ausbau lassen eine angemessen wirtschaftli-
che Erstellung erwarten. Die Trennung der konstruktiven Systeme ist im 
Sinne der Nachhaltigkeit.  

 

Für die Bestandesbauten werden behutsame Massnahmen mit kleinen 
Grundriss-Optimierungen im Bereich Küche-Bad und eine Erneuerung der 
Fenster und Balkone vorgeschlagen. Auch für diese einfache Sanierung 
werden überschaubare Kosten erwartet. 

 

 

Bei diesem Projektvorschlag handelt es sich um einen wertvollen Beitrag, 
der durch die eigenständige städtebauliche Setzung und die Typologie des 
Gebäudes das Potenzial an diesem Ort auslotet. In der Umsetzung kann 
das Projekt seine Versprechungen jedoch nicht einlösen. Mit der rigorosen 
Ausgestaltung des Aussenraumes als öffentlicher Raum und der Inszenie-
rung als Bühne im Quartier schiessen die Verfassenden über das Ziel hin-
aus. 
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